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erl-Falkovitz, Hanna-Barbara, Freundinnen. 50g der atur, der Erde, des Ils und der VO  — iıh-
Christliche Frauen 4UN zwel Jahrtausenden, el 1CI1 verweıgerten üllung, VoNnNn der Todessehn-
fer/Wewel-Verlag: München 1994 brosch., S $} sucht es Lebendigen. »Hıngabe, N1IC. Preisga-

26,00. C« lautet In er KüUürze der Schlüssel nnettes
RKettung VOT der Selbstpreisgabe selen, dıe uto-

In Deutschland werde eute ıne Frau »eher VO Mn, dıe Evangelıen. S1e »7zelebrieren N1IC das FOort-
17{7 erschlagen als mächt1g«. So STan: In gleiıten INns Untermenschlıche, ekstatısch Odlıche
» FOCUS« le:  S|  S  en Wenn das stımmt, überrascht unNns Sıe bılden vielmehr den Menschen heraus, der Ant-
das Miıttelalter och mehr. Frauen VO  — eıner acht- WOTT, Entscheıidung, Eınsatz formulhıeren annn Sıe

WIEe dıe Kaılserın Theophanu und Hedwig VO  —_ fordern Hıngabe, N1IC Preisgabe. Nıcht VCI-

Schlesıien, der Frauen mıt eiıner gewaltıgen Bıl- schlungen VO Göttlıchen, sondern erhöht
dung WIEe Hıldegard VOIN Bıngen, solche INan darf Ooft. C<

ohl atemberaubenden Frauen darf An den Herrscherinnengestalten Theophanu und
gesichts des femmnıstischen Dogmas VO  — der S Hedwiıg arbeıte! dıe Autorin ıne geWISSe nnanh-
schichtlıch prinzıplellen Unterdrückung der Frau, barkeıt heraus. DIie Person In iıhrer Subjektivıtätzumal 1Im Chrıistentum, dl nıcht gegeben en geht ıIn eiıner Welılse, dıe UNSCICII Vorstellungen VO  =

In ihrem Buch »Freundinnen« porträtiert Menschlichkeit aum och zugänglıch Ist, auf In
Hanna-Barbara Gerl-Falkovıtz csechs »chriıstlıche iıhrer Autorıität, eıner 1mM ontologıschen Siınne e111-
Frauen AUS WEeI1 Jahrtausenden« Es sınd uch SCH auctorıtas (von »aUSCIC«, 1mM Sinne VONN Meh-
Jüngere el Be1l Annette VU:  = Droste-Hülshoff rerschaft, W1Ie die Autorın anmer. Das MNag als
euchte! das künstlerische Genıie, beıl Ida Friederike vorneuzeıtlıches Selbstverständnıiıs der Quellen-
(jÖörres dıe ntellektuelle Kultur. bıld mıttelalterliıcher Geschichtsdokumente VCI-

tanden werden. ESs 1st ber uch vielleichtFrauen IA Erfüllung: ın dıesem Dreieck
bewegt sıch eın NUunNn fünfundzwanzıgJährıger Öl= mehr USdruc eıner gänzlıchen Hıngabe dıe

fentlicher Dıskurs ber dıe Frau In der modernen Aufgabe. Das Persönlıche hat SscChHhIeC  1n zurück-
ZuUu(r‘ Zugeständnısse dıe eigene Person WCI-Gesellschaft Und hat In tiefsıtzende Verkramp-

fungen geführt. Da geben dıe »Freundinnen« der den als eITa| der Aufgabe empfunden. Und
Verrat der Aufgabe als Verlust der Identität.Gerl-Falkovıtz einen ICach innen und 1INns We!l- Untreue ist Selbstpreisgabe der Person. DiIie Treue

te Trel. dem Ruf, den S1e ETINOININE aben, scheıint
Dann ist da »unter den Freundiınnen« och WIEe- uch für Hıldegard und Katharına WI1Ie für Ida Frie-

derum 1Im angeblıch finsteren Miıttelalter diese derike GÖrres zugleich dıe Gewähr iıhrer persön-
Katharına Von Sıena, dıe Tabubrecherın, dıe alle lıchen Erfüllung seIn. Be1l jeder VOIN ıhnen auf
gewohnten abstabe sprengt damals WI1Ie eutfe eigene Weise 1st eın Ruf der 1ebe, der unent-
Eıner vordergründıgen femminıstischen Theologıe wegt Antwort, Entscheidung und Eınsatz (mın-
muß diese heıilıge Frau ohl einfach YUuCI 1m alse destens des CrZENS verlangt. Diesem Ruf CN-
tecken bleiben ber stumpf werden, cheınt als Untreue, Iden-

hne dıe AC| eıner Theophanu der Hedwiıg, ıtätsverlust, als Selbstpreisgabe verstanden
werden.hne dıe Bıldung der Hıldegard, hne das künstle-

rische Talent der Annette schreıtet Katharına, das In Tre1 ergänzenden ESSaySs, VON denen jeder be-
einfache Mädchen aUus dem olk ber alle natur- anspruchen darf, ıne Tür In eute her verschlos-
lıchen TeNzen hinweg und verändert dıe große SCIIC Wahrnehmungswelten aufzustoßen, gelingt
Polıtıik. Katharına e1in Geheimmnis göttlıcher erun- Hanna-Barbara Gerl-Falkoviıtz, dıe ferne Welt der
rung? eWl1 Gerade deshalb äßt S1e sıch N1IC »Freundiınnen« 1Ns eute olen, S1e SOZUSaSCH
archıvlieren. Diese Katharına darf als umutung alltagstauglıc machen, tauglıch insbesondere
empfunden werden. uch für dıe Anfechtungen UNsSCICS Alltags

Eınen Schlüssel dieser faszınıerenden, ebenso In » DIie ähe der Frau agıe und Erlösung«
remden WIEe vertrauten Gestalt, WIEe überhaupt geht dıe Autorın, angelehnt Werner Bergen-
en »Freundınnen«, hefert Hanna-Barbara erl- „der Fortwiırkung och keineswegs überwun-
Falkoviıtz dort, [1L1all ihn wenıgsten finden dener heidnıscher Tradıtionen In der egenwa
Twartel in ihrem Porträt der gepemınıgten Künstle- ach. Allerdings verTta S1e nıcht Jener vordergrün-
rn Annette VO  —_ Droste-Hülshofrf gepemn1gt VO dıg femmnıstischen Ne1igung, ntellektuell ın archal-
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schen Matrıarchaten und be1l anımıstischen utter- Leinsle, Ulrich G Einführung INn die scholastti-

sche Theologie (UTB für Wissenschafft, UTBgottheıten herumzustreunen. Ihr ema bezieht
se1ıne Aktualıtät uch N1IC AUus Jugendlıchen MO- Verlag Ferdinand Schöningh: Paderborn
den In der esoterischen New-Age- der Okkultis- 1995, 5155 e ISBN 3-  -9946[1-J1, 32,50.
mus-Szene. Vielmehr ste1gen allenthalben In NSC-

e postmodernen Polytheismus, besonders sıcht-
bar In der unst, dıe archaıisch-heidnischen Bılder Es ist N1IC einfach bestimmen, W1e der Be-

Qr der Scholastık In der wıissenschaftlıchen DISs-
und Zeichen AaUus den Untergeschossen der Kultur

kussıon geführt wiırd. Einerseılts haftet dem Begriffwıieder auf und besetzen dıe LEtagen, aus denen
dıe chrıistlıchen Glaubensbestände verdunsten e1in Mıßtrauen d} insofern mıt Rückständigkeıt,

dunklem Miıttelalter uUSW. verbunden wIrd. nde-
und mıt ıhnen dıe Erlösungsgewı1ßheıt der en-

rerse1lits ennn dıe Forschungsgeschichte hervorra-
barung. Selbst dıe Theologıe 1st nıcht gefeılt VOT

mancherle1 »mythopoetischer Bastele1« (Claude gende Trbeıten diıesem ema. (Grabmann
pragte den Begrıff der »scholastıschen @-

LEeVYy Tauss de«‚ dıe 7U Inhalt hat, dıe Ratıonalıtät des en-
Eın agderer SSaY macht vertrau mıt den SPar- barungsinhaltes darzulegen und verteidigen.

Außerungen Komano Guardınıs ZUrT Frau Manser versteht unter Sch all das, W d den mıiıt-
und ZU Geschlechterverhältnıis. Hıer begleıtet dıe telalterlıchen Schulen gelehrt wurde. de Wulf
Autorın den Leser ehutsam ZUTr au eiıner SC- nımmt ZUr Begriffsbestimmung eın inhaltlıch-for-
storten Entfaltung des Menschseıns. Der Sünden- males Kriterium: Sch 1st dasjenıge Denken, das
fall ist dıe condition humaılne. er Rıß geht Urc VO bıs 1INSs Spätmuttelalter hıneın ıne große
e1Ss' und Leıib Und entzweıt den TIE!| Begıler- MaJorıtät erlangte, In fundamentalen Fragen UIN1g-
de und Wıderwiıllen, geschlechtliıche Anzıehung keıt zeigte und inhaltlıch iıne ynthese abendländıi-
und Ablehnung der anderen Person gehen cehr scher Grundüberzeugungen
ohl Guardınıs edanken ZU Selbst- Kluxen S1C| dagegen dıe Sch bereıts 1mM Miıttelal-

ter als ıne partıkulare TO.| Die schulmäßıigenwıderspruch des Trıebs werfen unversehens nlz=
helles C auf alle Sex-Rhetorık, dıe den (Gje- Versuche, ıne Definıtion des Wesens der Sch
schlechterkamp durchzıeht. Eıne fast VETSESSCHNC fiınden, g1bt der auf, nenn! dagegen ein1ge

Charakterıstıka, dıe der Sch eigen sınd 9{1)Erkundung des allgegenwärtigen MC der UTl-

sprünglıchen Gemeinschaft zwıschen Mann und Schulgebundenheıt Schulmäßigkeıt, ethoden-
Frau. Sexualıtät 1St, würde INan eute> totalı- Trage, Kırchlichkeıit. Der versteht dıe Sch des-
sı1erende Praxıs, hnlıch der Sprache Man ann S1e N1IC 1.5 eines definıtorıschen, unıyoken
N1IC: beschreıben, hne schon praktızıeren. Den Begrıffs, sondern als Sammelname für »jene NeoO-
Rıß ann 1L1UTE dıe personale 1e heılen. logıen, dıe In den Schulen und Universıtäten des

Miıttelalters ın verschıedenen Ansätzen entwiıckelt
Der drıtte SSaY eTrOTiINe' das Buch, umschlıielit und Z In der Frühen Neuzeıt och gepflegt bzw
In geWIlsser Weiılse auch, macht vollends

erneuer! wurden. Unterscheidende Kennzeıchen
einem Buch für eute Er ist ıne Kontemplatıon
ber den Alltag Marıas. Als eutsche Professorin gegenüber gleichzeıtigen Formen VO  ; Theologıe

sınd dıe in diesen Schulen für dıe Theologıe rezl-
me1ıdet dıe Autorıin das Wort Kontemplatıon und

plerten etihoden der Kommentierung eines autorI1-
überschreı1b: den SSaYy heber mıt »Nachdenken atıven Textes, der lect10, dısputatio und praedıca-ber den Alltag eıner Frau: arla«. Auf wenigen t10 ın der Berücksichtigung des wechselnden Ratıo-
Seıten werden Schätze modernster Spirıtualıtät des nalitätsstandards und Wissenschaftsbegriffs der
Weltchristen gehoben Der graue) Alltag ist Ort
des Mıteinanders mıt ott. DIe 1ebende egeg- einzelnen Epoche« 141) Die genetische Methode

des Scholastikbegriffs estimm ! deshalb den Auf-
NUuNg, der ständıge Umgang mıt Inm, uch

bau des Buches Das gesamte Spektrum dieses
immer, mMac der Prosa des Alltags epısche Theologıietyps, VOINN der Entstehung der Sch
Dıichtung« (Josemarlia Escr1väa). das Selbstverständnıs trühsch Theologen

Gerl-Falkovıtz sagtl das »Es 1st ın iıhrer (Ma- 1eTr werden Anselm Canterbury, Schule Laon,
Mas Gestalt etwas gänzlıch Unerwartetes vorgelegt Vıktorıiner, (nlbert Porreta Petrus ombardus
worden. Nämlıch dıe atsache, daß 1mM irdıschsten dargestellt, ber dıe ute der Sch (» Theologıe als

Wissenschaft 1Im Rahmen der Universıtät«,er Alltage, 1M eDen, Wasserholen, Brotbacken,
Feuermachen, 1Im Empfangen und ZUT Welt Brıin- wırd ausführlich dargestellt. Be1l der behandeln-
SCH, Ja uch 1M Verlieren und Bestattenmusse! den rage der Aristotelesrezeption werden den
dıe Welt (jottes gesorgt wırd.« en Dominıkanern (13911) ertus agnus

Hans Thomas. Öln und IThomas quın (147f5: besondere


